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Fliegende
Samariter
im hohen
Korden

Das grosse Ambulanzflugzeug des schwedischen
Roren Kreuzes. Deutlich sind die skiähnlichen
Gleitkufen zu erkennen. Mit der Zigarette im
Mund sehen wir Pilot Lt. Gunnerfeld, ein stiller
Held, der schon eine ganze Reihe schwieriger
Rettungsflüge hinter sich hat.

Von allen Seiten kommen Kinder aufs Eis ge-
sprungen, wo soeben in einem kleinen Sportflug-
zeug der erwartete Arzt gelandet ist.

Während die Besatzung mit einer Tragbare den Patienten
holen ging, bestiegen diese zwei Bauernbuben die Maschine
und bestaunen hier die so klug ausgedachte Inneneinrichtung,
haben die Pilotenbrille angezogen und lassen sich hier wich-
tig knipsen.

Während der im Flugzeug herbeigeeilte Arzt die Mutter
dieses kleinen Lappenkindes untersucht, wird es von der Be-
zirksschwester liebevoll betreut. In Lappland gibt es in we-
nigen Gebieten sog. Krankenherbergen des Roten Kreuzes,
die von einer solchen Bezirksschwesrer betreut werden. —
Schwester Gertrud Persson hier auf dem Bilde, betreut einen
Umkreis von ioo km, fast wie die halbe Schweiz. — Ist das
nicht eine schöne Aufgabe

MvMià

im dàn

Oa8 Zro88e ^mbulan?llnZ',.euZ àe8 8cliveài8cken
koren Kreu?e8. OenrliLli 8Înà àie 8ki»knliclien
(Ileirknfen ?u erkennen, l^lir àer AZarerre im
lVlnnà 8elren vir Lilor kr. (ìnnnerfslà, ein 8riIIer
Helà, àer 8ckon eine Zan?e keilie 8cnvìerIZer
kerrunZ8llüZe kinrer 8>à Kar.

Von allen 8eiren kommen Kânàer auk8 Li8 Ze-
«iprnnZen, vo 8oeben in einem kleinen 8porriluZ-
r.euZ äer errvarrere à?.r Zelanàer i8r.

Wäkrenä äie LesarsûnZ mir einer l'raßliare äen ?arienren
kolen ZinZ, de8rieZen àie8e 2vei Lauernbuben àie à8ckine
unà keüraunen kier àie 80 KInZ au8Zeàackre InneneinriàunZ.
kaben àie Lilorenbrille anZexoZen unà Ia88en 8icl» kier viek-
riZ Knip8en.

VVâkrenà àer im LluZîeuZ kerkeiZeeilre àie IVlurcer
àiese8 kleinen kappenkinàe8 unrer8uclir, virà e8 von àer Le-
2irk88ckrve8rer liebevoll kerreur. In I^a^jilanà Zibr e8 in ve-
niZen llebieren 8oZ. krankenkerberZen àe8 koren Kren2e8,
àie von einer 8olcken Le?.irk88ckve8rer kerreur veràen. —
8clnve8rer Lerrrnà ?er88on liier auf àem Lilàe, berrenr einen
IàmkreÎ8 von ioc> km, t'a8r vie àie liallie 8ckvei?.. — l8r àa8
nickr eine 8cköne àfZabe?
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ftftcgcnbt «Samariter
Prir alle haben fchon non gelungenen Kranfentransporten

ber ©roihair gebort, ba es galt einen ©chroerfranfen aus ber

Schweis in feine Heimat nad) Gonbon ober Parcelona 30 brtn*
gen. Oft oerlangen reiche Patienten nach einem berühmten
Profeffor in ber Schweis unb werben bann oon ber Sroihair
rafd) unb ficher abgeholt. Pefonbers unfer berühmter Schwei*
3erf(ieger PSalter Stittelhotser mar ein tüchtiger Spesiatift für
folche Sirantenflüge.

Stoch oiel roichtiger unb meit größer ift ber Sinfafe ber
fliegenben ©amariter im hohen Sorben ©uropas, bort, roo bie

Gappen mit ihren Senntieren häufen unb bie Höfe ber 9teu=

bauern oiele Steifen meit auseinanber liegen, roo es noch feine
SBege unb Sahnen gibt. Such heute noch finb in Gapplanb bie

eigenen güfje, bie ©cfmeefdwhe, Schlitten unb Soote bie er*
probten unb 3tioerläffigften gortberoegungsmitiel. 60 treffen
mir bort oben Suben unb Stäbchen, bie noch nie ein Suto ober
eine ©ifenbahn gefehen hoben, roobt aber fchon oiele glugaeuge
oon ber Sähe betrachten unb betaften tonnten.

griiher waren bie Stenfchen im Sorben bei Unfällen unb
Kranfheiten allein auf ihre eigene Kunft angemiefen, unb bie

tappifche Heitfunbe hat auch heute noch in oielen gälten ihre
©ültigfeit unb hilft immer bei einfachen gälten. Ser Prat roofmt
meiftens mehrere lagesreifen oon ben Sorblanbfiebtungen ent*

fernt unb ber Kranfentransport ift über bie roegtofen PSeiten
nicht fo einfach. Ks finb beren gar oiele, bie fchon auf einem
folchen Transport geftorben finb ober einen Transport gar nicht

mögen tonnten unb bann fern aller Hilfe ihr Sehen taffen muff*
ten, roeit fie ber Pr3t bes fdjlechten SBetters ober Pkges roegen
nicht redüseitig erreichte.

©ines Sages aber tarn 00m Himmel ein rounberbarer Po*
gel, ber alle Sorgen um bas Schieffal ber Krauten auf einmal
oergeffen lieh. Ueberatl tonnte jefet fofort Hilfe gebracht merben,
in füraefter Seit tann man alle Krauten ficher in bas nahe Spi=
tat fdjaffen. Ser Pr3t ober bie Hebamme tonnen nun aud) felbft
in Sotfätlen nad) ben einfamen Gagern ber Gappen ober Höfe
ber Seubauem tommen. Siefer rounberbare Soge! ift ber flie-
genbe ©amariter bes hohen Sorbens, bas Pmbulansflugseug
bes fchmebifchen Soten Kreuaes.

Sie Sitoten biefer Sotfreuaflugaeuge finb mirfliche Selben,
bie oft aur Settung eines alten Gappen ober einer armen
Sauersfrau ihr Geben einfeßen. Siefer Settungsbienft ift unent*
g eltlich; ohne Pnfehen ber Serfon roirb jebem, ber Hilfe nötig
hat aud) Hilfe gebracht. Sagesaeit, Strecfe unb Pfetter finb fein
unüberminbbares Hinbernis mehr, alles Stenfcheninögtidje muh
oerfucht merben, Seite um Seite tonnte man füllen mit Perich*
ten oon folchen Settungsftügen, oon entfchloffenen Stünnern
am ©teuerfnüppel, oon ßilfsbereitfehaft unb füllen Helbenta*
ten. 3a, eraähten tonnte man oon allen benen, bie ihr Geben
biefem gtugaeug au oerbanten hoben; bie heute roieber bie ©rbe
brechen ober ben Senntierherben nach roieber in bie Serge aie*
ben. Stan tonnte eraählen oon gli'tgen buret) Sehet unb Schnee*
fturm, oon gtügen über brennenben SBälbertr unb fturmge*

peitfehten Seen, roo unge3ählte State bas Geben oon Patient
unb Pefafewtg allein in ©ottes Hanb lag. Sas ift roahres Hel=

bentum, bas roir erftreben unb berounbern fotlen, beffen gerooll*
ter ©nbaroeef roeber ber Suhm, noch bie ©enfation ift, fonbern
allein Pflichterfüllung auf bem einmal hingeftellten ptah unb
felbftlofe Sädjftenliebe. ©0 hilft bie fchroebifche Segierung ihrer
Sorblanbbeoölferung.

Heute finb in aroei gröhern Orten ©d)roebifcb*Gapptanbs
folche Pmbulanaflugaeuge ftatiortiert, bie auf jebe Pnforberung
hin fofort ftarten tonnen. Sie beiben glugaeuge gehören eigent*
lieh aur föniglidHchroebifchen Guftroaffe unb finb burch fie bem
Soten Kreus mit ben Piloten unb bem tecfmifchen Perfonal für
biefen Sioitbienft 3ur Perfügung geftetlt roorben.

Pei einem ernften Unfall ober einer fchroeren ©rfrantung
in einem ber fernen Gappenlager ober Höfe, muh auerft ein
Pete aur nächften Pelephonftation unb ben gall ber nächften
Peairfsfdnoefter ober bireft bem Pr3t melbeit. Sie Poten geben
bann meiftens fchon fehr gute unb genaue Pusfünfte, beim im
Gaufe ber 3ahre hoben bie Stenfchen im Sorben gelernt, bie
einfachften Unterfucfmngen felbft oor3unehmen, um roenigftens
bie Spmptome jeher Kranfheit feft3uftellen. Ser Prat, ber fich an
Hanb biefer Pngaben ein Pilb über ben gall machen tann, er*
mögt, ob ber Patient ben glugtransport uerträgt ober ob er
lieber gerabe felbft an Ort unb Stelle fliegen foil. Steiftens
alarmiert er unoeraügtich bas Pmbulanaflugaeug.

Peim ©eböft ober Gappenlager, roo fiel) ber Kraute befin*
bet, roirb bann ein rauchenbes geuer entaiinbet um bem Pilo*
ten ben Pteg 3U roeifen. Sie Stenfchen tommen 3ufammen, hol*
ten bie Hanb über bie Pugeit unb fpähen nach ber Sichtung,
aus roelcher ber grohe Pogef tommen foil. Pon roeit her ift
fdfon fein Summen 3U hören unb halb roirb ber fleine, filberne
Puntt immer größer; fchon finb bie grohen roten Kreuae unb
bas blaugelbe Königsroappen au jerfennem bonnemb brauft ber
grohe ©ilberooget über bie Kopfe unb lanbet fidfer auf bem
nahen See. 3ft ber See tief genug, f'ommt bas glugaeug bis an
bas Ufer. 3ft aber bas Ufer flach unb oerfanbet, muh ber Pa*
tient auf einem Poot forgfam auf ben See hinaus gerubert
roerben, roo er bann oon fräftigen Stännerhänben behutfam in
bie Kabine gefchafft roirb. Sach wenigen Stunben fchon tann
bann im fernen Kranfenhaus bie lebensrettenbe Operation be*
enbet fein.

Gapplanb ift reich an oielen grohen unb fleinen Seen, auf
benen biefe Pmbulanaflugaeuge mit ihren bootähnlichen
©chroimmern mühelos lanben tonnen. Siefe Seen finb aber
faft acht Stonate oon ©is überaogen. Sie Schwimmer ber gtug*
aeuge roerben bann gan3 einfach burch ©leitfufen erfeßt, fo tann
ber fliegenbe Samariter auch im harten Printer auf Pen oer*
fdmeiten Hochflächen unb ben gefrorenen Seen unb glüffen
lanben.

©0 hat bie ©ntroictlung in Gapplanb bas Seitatter bes

Putos eigentlich überfprungen — beim roo es feine SBege gibt,
fehlen auch bie Putomobile — unb ben Stenfchen am Polar*
freis bie Segnungen ber Guftfahrt gebracht. Kcira.

(^olbene
(Ed gibt itt bei* moraltfd)cn 2Bcft nidffd, was nid)f
gelänge, wenn man ben rechten Sffitlfett baju mit*
bringt.

Sad fürcbterlidjfte SQZiffet gegen quäfenbe
©ebanfen ift bie gerftreutmg; bie fitfjrf j«
©ebanfettlofigfetf.

Söei6^eit
Sie Dtadfc ift bad (Erbteil fd)wad)er @eeten>

ifjr <pfaé ift nicf>t itt einer ftarten Qîruft.

Su foïïfl bei Jpoffnuttgöitberfcftivang
Sid) weifer SJiäftignng bef feifett;
(Eitt ùtfffdVloft ift gar fefweff gebaut,
Sod) fefr'r fäfwer eittjureifjen.
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Fliegende Samariter
Wir alle haben schon von gelungenen Krankentransporten

der Swißair gehört, da es galt einen Schwerkranken aus der

Schweiz in seine Heimat nach London oder Barcelona zu brm-
gen. Oft verlangen reiche Patienten nach einem berühmten
Professor in der Schweiz und werden dann von der Swißair
rasch und sicher abgeholt. Besonders unser berühmter Schwer-
zerflieger Walter Mittelholzer war ein tüchtiger Spezialist für
solche Krankenflüge.

Noch viel wichtiger und weit größer ist der Einsaß der
fliegenden Samariter im hohen Norden Europas, dort, wo die

Lappen mit ihren Renntieren Hausen und die Höfe der Neu-
dauern viele Meilen weit auseinander liegen, wo es noch keine

Wege und Bahnen gibt. Auch heute noch sind in Lappland die

eigenen Füße, die Schneeschuhe, Schlitten und Boote die er-
probten und zuverlässigsten Fortbewegungsmittel. So treffen
wir dort oben Buben und Mädchen, die noch nie ein Auto oder
eine Eisenbahn gesehen haben, wohl aber schon viele Flugzeuge
von der Nähe betrachten und betasten konnten.

Früher waren die Menschen im Norden bei Unfällen und
Krankheiten allein auf ihre eigene Kunst angewiesen, und die

lappische Heilkunde hat auch heute noch in vielen Fällen ihre
Gültigkeit und hilft immer bei einfachen Fällen. Der Arzt wohnt
meistens mehrere Tagesreisen von den Nordlandsiedlungen ent-

fernt und der Krankentransport ist über die weglosen Weiten
nicht so einfach. Es sind deren gar viele, die schon auf einem
solchen Transport gestorben sind oder einen Transport gar nicht

wagen konnten und dann fern aller Hilfe ihr Leben lassen muß-
ten, weil sie der Arzt des schlechten Wetters oder Weges wegen
nicht rechtzeitig erreichte.

Eines Tages aber kam vom Himmel ein wunderbarer Vo-
gel, der alle Sorgen um das Schicksal der Kranken auf einmal
vergessen ließ. Ueberall konnte jetzt sofort Hilfe gebracht werden,
in kürzester Zeit kann man alle Kranken sicher in das nahe Spi-
tal schaffen. Der Arzt oder die Hebamme können nun auch selbst

in Notfällen nach den einsamen Lagern der Lappen oder Höfe
der Neubauern kommen. Dieser wunderbare Vogel ist der flie-
gende Samariter des hohen Nordens, das Ambulanzflugzeug
des schwedischen Roten Kreuzes.

Die Piloten dieser Rotkreuzflugzeuge sind wirkliche Helden,
die oft zur Rettung eines alten Lappen oder einer armen
Bauersfrau ihr Leben einsetzen. Dieser Rettungsdienst ist unent-
geltlich: ohne Ansehen der Person wird jedem, der Hilfe nötig
hat auch Hilfe gebracht. Tageszeit, Strecke und Wetter sind kein
unüberwindbares Hindernis mehr, alles Menschenmögliche muß
versucht werden. Seite um Seite könnte man füllen mit Bench-
ten von solchen Rettungsflügen, von entschlossenen Männern
am Steuerknüppel, von Hilfsbereitschaft und stillen Heldenta-
ten. Ja, erzählen könnte man von allen denen, die ihr Leben
diesem Flugzeug zu verdanken haben: die heute wieder die Erde
brechen oder den Renntierherden nach wieder in die Berge zie-
hen. Man könnte erzählen von Flügen durch Nebel und Schnee-
stürm, von Flügen über brennenden Wäldern und sturmge-

peitschten Seen, wo ungezählte Male das Leben von Patient
und Besatzung allein in Gottes Hand lag. Das ist wahres Hel-
dentum, das wir erstreben und bewundern sollen, dessen gewoll-
ter Endzweck weder der Ruhm, noch die Sensation ist, sondern
allein Pflichterfüllung auf dem einmal hingestellten Platz und
selbstlose Nächstenliebe. So hilft die schwedische Regierung ihrer
Nordlandbevölkerung.

Heute sind in zwei größern Orten Schwedisch-Lapplands
solche Ambulanzflugzeuge stationiert, die auf jede Anforderung
hin sofort starten können. Die beiden Flugzeuge gehören eigent-
lich zur königlich-schwedischen Luftwaffe und sind durch sie dem
Roten Kreuz mit den Piloten und dem technischen Personal für
diesen Zivildienst zur Verfügung gestellt worden.

Bei einem ernsten Unfall oder einer schweren Erkrankung
in einem der fernen Lappenlager oder Höfe, muß zuerst ein
Bote zur nächsten Telephonstation und den Fall der nächsten
Bezirksschwester oder direkt dem Arzt melden. Die Voten geben
dann meistens schon sehr gute und genaue Auskünfte, denn im
Laufe der Jahre haben die Menschen im Norden gelernt, die
einfachsten Untersuchungen selbst vorzunehmen, um wenigstens
die Symptome jeder Krankheit festzustellen. Der Arzt, der sich an
Hand dieser Angaben ein Bild über den Fall machen kann, er-
wägt, ob der Patient den Flugtransport verträgt oder ob er
lieber gerade selbst an Ort und Stelle fliegen soll. Meistens
alarmiert er unverzüglich das Ambulanzflugzeug.

Beim Gehöft oder Lappenlager, wo sich der Kranke befin-
det, wird dann ein rauchendes Feuer entzündet um dem Pilo-
ten den Weg zu weisen. Die Menschen kommen zusammen, Hal-
ten die Hand über die Augen und spähen nach der Richtung,
aus welcher der große Vogel kommen soll. Von weit her ist
schon sein Summen zu hören und bald wird der kleine, silberne
Punkt immer größer; schon, sind die großen roten Kreuze und
das blaugelbe Königswappen zu xrkennem donnernd braust der
große Silbervogel über die Köpfe und landet sicher auf dem
nahen See. Ist der See tief genug, kommt das Flugzeug bis an
das Ufer. Ist aber das Ufer flach und versandet, muß der Pa-
tient auf einem Boot sorgsam auf den See hinaus gerudert
werden, wo er dann von kräftigen Männerhänden behutsam in
die Kabine geschasst wird. Nach wenigen Stunden schon kann
dann im fernen Krankenhaus die lebensrettende Operation be-
endet sein.

Lappland ist reich an vielen großen und kleinen Seen, auf
denen diese Ambulanzflugzeuge mit ihren bootähnlichen
Schwimmern mühelos landen können. Diese Seen sind aber
fast acht Monate von Eis überzogen. Die Schwimmer der Flug-
zeuge werden dann ganz einfach durch Gleitkufen ersetzt, so kann
der fliegende Samariter auch im harten Winter auf den ver-
schneiten Hochflächen und den gefrorenen Seen und Flüssen
landen.

So hat die Entwicklung in Lappland das Zeitalter des

Autos eigentlich übersprungen — denn wo es keine Wege gibt,
fehlen auch die Automobile — und den Menschen am Polar-
kreis die Segnungen der Luftfahrt gebracht. Keira.

Goldene
Es gibt in der moralischen Welt nichts, was nicht
gelänge, wenn man den rechten Willen dazu mit-
bringt.

Das fürchterlichste Mittel gegen quälende
Gedanken ist die Zerstreuung; die führt zu

Gedankenlosigkeit.

Weisheit
Die Rache ist das Erbteil schwacher Seelen,
ihr Platz ist nicht in einer starken Brust.

Du sollst bei Hoffnungsüberschwang
Dich weiser Mäßigung befleißen:
Ein Luftschloß ist gar schnell gebaut,
Doch sehr schwer einzureißen.
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